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Die Jesuiten. In den ]ah‘ren 1951 und 1952 haben 209 katholische Krankenschwestern sind sehr gesucht un: dür-
Jesuiten China verlassen mussen. Geblieben sınd 189 AUuUS- fen manchmal über Land gehen.
ländische un 148 chinesische Patres, 1mM ganzen leben in Gleichzeitig ebenfalls VO 30 Maı meldet der In-
China also noch 337 Jesuiten. Die Statistik präzisıert ternationale Fidesdienst in einer anderen Meldung Aaus der
diese Angabe noch hinsichtlich der Ausländer für die e1N- gleichen Provinz Hunan, Aaus der Diözese Hengchow se1
zelnen Provınzen: der letzte ausländische Missionar, der Franziskanerpater

Viktor Mantillo, ausgewlesen worden un Maı inSchanghai Franzosen
Ankıng 31 Spanıer Hongkong eingetroften. Nach dessen Bericht wırken ın der

Diözese Hengchow Jetzt 1LLUTr noch 11 einheimische Priester.
Wubru Spanıer Es se1 ihnen nıcht erlaubt, auts Land gehen, doch dürft-
Pengpu Z Italiener ten die Christen die Hauptkirche 1n der Stadt esuchen.
Suchow Kanadıier Eın anderer Miıssionar, der AdUuS dem jugoslawıschen Banat
Tamıng 1:3 Ungarn stammende Br. Anaklet, kam AUS der Diözese Yenchow:;:

12 FranzosenSikuhsien berichtete, die Jugoslawen, ÖOsterreicher un Polen sej]en
Kinghosien Osterreicher dort schon immer besser behandelt worden als andere AUS-

Amerikaner ändısche Miıssıonare. Sıe alle durften sıch 1950 och treiYangho
Hongkong Irländer bewegen, spater HUT noch innerhalb ihrer Stationen,

letzt ab 1952 hatten sS1e mehr oder weniger Hausarrest.Macao Portugiesen Jetzt werden S1e alle Z Verlassen des Landes aufgefor-
Dıiıe Parıser auswärtıigen Missı:onen. Sıe hatten 1950 dert; doch sınd vorläufig noch 11 ausländische Mıssıonare

noch 787 Mitglieder 1n China Miıtte November 1952 1ın der Diözese Yenchow tätıg. Zwanzıg chinesische TI1e-
NUr noch 24 ster dürfen, WENN auch un großen Schwierigkeiten,

Die Lazarısten. 1941 lebten iın China 196 ni&1tchinesi- Seelsorge ausüuben (Internationaler Fidesdienst 30 Maı)
In den T ibet lıegenden westlichsten Proviınzensche Lazaristen, darunter O  Ö  S4 Biıschöfe, un: 159 chinesische

Lazarısten, darunter Bischöfte. Im November 1952
scheint die Kiırche ımmer noch ziemlıch ungestört le-
ben Eın AUS Dıiıllingen/Saar stammender SV D-Missionar,

FEn die cQhinesischen Lazarısten noch vollzählig 1in der Miıs- der iıne Ausreiseerlaubnis Aaus China „ZUum Besuch seinerS10N tatıg, NUuUr Priester hatten China verlassen, in
Europa estudieren. Von den Ausländern dagegen sınd Eiltern “ erhielt, berichtete das (Internationaler Fidesdienst

30 Maı) war hat die Regierung auch hier Propaganda
NUur noch 1mM Lande, davon 1n Gefangenschaft. In für die „Unabhängige chinesische Kırche“ gemacht, aber
Pekıng 1St en 90jähriger Lazarıstenpater 1mM Gefängnis.
Diese Angaben siınd weıter nıcht kommentiert. Immerhin ohne Ertolg. Dagegen siınd die allgemeinen Verhältnisse

durch die ständıg drohenden Unbotmäßigkeiten der
geht daraus hervor, daß Ende 19572 noch über 200 AaUS- nahen Tibetaner gefährlich un unruhig.ändische Ordensleute dieser drei Gesellschaften 1n Chına
ebten, WOZU noch Mitglieder anderer Orden kommen. Wır WwIissen längst, da{ß die Volksrepublik China ebenso

unberechenbar 1St W 1e alle anderen Länder miıt einem
Auch die Steyler ission hat neuerdings Zahlen aNngCSC- talıtären System Uun: da{ß die Lockerungen VO  - heute
ben Aur „Internationaler Fiıdesdienst“ VO Junı mufß-
ten se1t 1948 bis Mıtte Maı 1953 233 Patres un 36 Brü- INOISCH schon wıeder 1n verschärfte Verfolgungen

schlagen können. Darum können WIr keine Prognosender dieser Gesellschaft China verlassen, insgesamt also stellen: WIr können 1Ur Feststellungen treffen, un: die
269 Missıonare. Geblieben sınd Jetzt noch, S weılt INa  -

unter den herrschenden Verhältnisse eine Übersicht haben Feststellungen der etzten Wochen sind günstiger
als dıie der voraufgegangenen Monate.

kann, Bischöfe, eın Apostolischer Präfekt, 67 Patres (da-
VO  $ 15 Chinesen) un Brüder (davon Chinesen),
also insgesamt 84 Missıonare der SV  O Die beiden Bıiı-
schöte un: der Apostolische Präfekt sınd jedoch 1mM C
fängnis, auch schätzungswelse 28 . Mıssıonare siınd iıhrer Ukupienische Nachrichten

Freiheit beraubt. Der ausgesetzte Es 1St Chronistenpflicht, Tatsachen un:
rchenkampf“ Kommentare zu dem überraschend ab-Versöhnlichere Haltung? geblasenen „Kirchenkampf“ ın der Ostzone SOWeIlt fest-

Die ausgewlesenen Mıssiıonare stromen weıter 1n Hong- zuhalten, als S1e MOrgCNh Z Vergleich miıt 'Tat-
kong ZUSAMMECN, un VO  3 dort SLAamMMTL der größte eıl sachen benötigt werden könnten. Wır folgen dabei dem
der Nachrichten, die ber die chinesische 1Ssıon uns amtlichen „Evangelischen Pressedienst“ VO il Junı, der
gelangen. Von hier meldet der Internationale Fiıdesdienst dıe Plötzlichkeit der VWendung zut herausarbeıtet. Denn
VO Maı dieses ahres, da{ß sıch die „Friedensoffen- wenıge Tage VOTL der Jun1ı vollzogenen. Wendung
sive nach dem ode Stalins“ auf die China-Mission AUS- hatte Ministerpräsident Grotewohl ekannt gegeben,
zudehnen scheine. „In Hunan wollen fremde Miıssiıonare werde iıne große Versammlung „fortschrittlicher“ Pfar-
iıne versöhnlichere Haltung un ein.betontes Wohl- GT nach Leipzig einberutfen. In einer vorbereıitenden Kon-
wollen bemerkt haben.“ Auch Aaus West-Fukien werde ferenz mıt solchen Pfarrern WAar Bischof Dibelius für
1ne tolerantere Haltung gemeldet. „Nach den ungee1gnet erklärt worden, 1n dieser S1ıtuation die
Instruktionen dürfen offtenbar die Miıssıionare nıcht AaUS- evangelısche Kırche leiten un die FEinheit VO  e} ÖOst un

West herbeizutühren. Man tühlte sıch lebhaft dıe Maı-gewlesen werden, WE nıcht einer eines Sanz bestimm-
ten Verbrechens bezichtigt wiıird.“ Das relig1öse Leben, wochen des Jahres 1933 erinnert. ber Aaus dem Kultus-
schließt die gleiche Meldung, spielt sıch 1m Innern der beirat“ Grotewohls 1St nıchts geworden. Und Dıbelius
Missionsstationen aAb un geht dort ungehindert VOTr sich ; hatte nıcht versaumt, miıt großer Festigkeit die Versuche
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ANZUPFangern, das materialıstische Dogma MmMIiıt Gewalrt 0S annn aber auch kaum 1Ne politische Übereinkunft seın
durchzusetzen die Macht Grenzen haben und ihre Denn der Westen un: auch die Mehrheit des Rates der
renzen achten FEKD versteht un der Einheit unNnseTITes Vaterlandes nıcht
Am Juniı fand dann, WI1e der kirchliche Kommentar dasselbe WI1IC Herr Grotewohl Andrerseits ZC1ECN Nsere

hervorhebt, l Zusammenhang IN der gyroßen polit1i- Erfahrungen ML totalıtären Regımen, W1e die Vorbehalte
schen Umstellung der russischen one Deutschlands derartiger Vereinbarungen Tages ausgelegt werden
und Österreichs, die Konferenz zwiıischen den Bevoll- können
mächtigten des Rates der EKD den Landesbischöten Im einzelnen wurde angeordnet, keine Maßnah-
Dıibelius Beste, Schwerin, Hahn, Dresden, Mıt- INnen die „Junge Gemeinde un kirchliche
zenheim, Eisenach Scheven, Greitswald General- Einrichtungen einzuleıiten Die bısherigen Streitpunkte
superintendent Dr Krummacher, Berlıin Ost un Propst sollten Verhandlungen geprüft werden Die Ma{fßnah-
Grüber auf der und den Vertretern der DDR Grote- MC Oberschüler sollten rückgängıg gemacht un
ohl Nuschke Dr Wandel Zaısser un: Groetschel auf diesen Gelegenheıit gegeben werden, die versaumten DPru-
der anderen Seite ngeregt WAar diese Aussprache VONn fungen nachzuholen Das gleiche gelte für die Studenten-
kirchlicher Seite; die als Ergebnis meldet Mınıisterprasıi- gemeinden un die Studenten ausgesprochenen Ex-
dent Grotewohl habe €Ss  9 „ CLE Reihe VO Kampf- matrıkulationen Es Rıchtlinien über die Erteilung
maßnahmen die Kırche rückgängıg machen un des Religionsunterrichtes den Schulgebäuden erlas-

Ausgleich der Gegensätze herbeizuführen War sen un die beschlagnahmten kirchlichen Anstalten zurück-
sınd die Wünsche der Kirche nıcht alle ertüllt worden, zugeben, AUSSCHNOMMEC: Schlofß Mansteld Die Urteile der
aber wenn die gegebenen Zusagen des Staates WAaS noch Gerichte überprüfen un: ungerechte Härten
abzuwarten bleibt wirklich eingehalten werden, beseitigen Überprüft werden sollte auch die Anmelde-
dürfte 1nNe spürbare Entspannung eingetreten SC1I pflicht für kıirchliche Veranstaltungen Die Staatszuschüsse
In dem kirchlichen Kommentar heißt weifter, Na nıcht nach den vereinbarten Regeln auszuzahlen

der Aufrichtigkeit der Zusagen 7weiteln „Von Der Rat der EK  - cah auf seiner Sitzung VO 11 Junı
Konkordat das auf Leistung un Gegenleistung be- diesem Ergebnis die Erhörung vieler Gebete

ruht annn nıcht die ede SC111 Es siınd VO  e seiten des
Staates keinerlei Bedingungen gestellt worden (Der
Wortlaut der Veröffentlichung Grotewohls 15 jedoch Die christologische Se1it der Weltkirchenkonferenz VO  =

darauf hın, dafß die Regierung der DDR doch ohl Basis des Amsterdam Jahre 1948 steht die
Weltrates der christologische Basıs des Weltrates deranders auffaßt.) Der kirchliche Kommentar erklärt Kirchen

dann, daß die Zusage des Staates einzelnen Punkten Kiırchen ZuUur Diskussıion, weil S1IC VO  —

unbestimmt SC1, ergebe sıch Aaus der Natur der Sache, weıl verschiedenen Seıiten her als unzulänglich angesehen wiırd
Wır haben wiederholt aut diesen heiklen Punkt der Ööku-der Ministerpräsident nı  cht Untersuchungsverfahren

oder den Strafvollzug unmittelbar eingreifen dürfe Die meniıschen ewegung hingewiesen ekanntwırd
Zusagen dennoch weıtreichend dafß VO  - hat sıch der Zentralausschufß des Weltrates auf SEC1INCLr Ta
wirklichen Entspannung gesprochen werden u  9 ohne Sung Lucknow IN1t der rage befaßt Er hat den Be-
daß Inan den Gegensatz zwiıschen der materijalistischen richt 1951 EINZESCLZLEN Unterausschusses, bestehend
Weltanschauung un der qQristlichen Botschaft VELSCSSCH AZUuUsS dem Kongregationalisten Prof Douglas Horton
dürfe Er könne durch Finzelmaßnahmen oder durch (USA), dem Orthodoxen Prof George Florowsky un
iırgendwelche Erklärungen cht überbrückt werden Dıie dem Lutheraner Bischot Anders Nygren, yehört und
Kirche verkenne auch nıcht den Ernst der politisch-wirt- Dieser Bericht un: die persönliche Erklärung
schaftlichen Gegensatze 7zwıschen West un: Ost die noch des Vorsitzenden dazu sınd tür die gehemmte Sıtuation
nıcht ehoben des VWeltrates sehr bezeichnend In dem Bericht heißt

204211 4A
Da der Rat den Wounsch hat den Kırchen un der WeltDıiıe bedingten Zusagen Grotewohls

klarzumachen, W das 1ST W as Lut un: WeTr Miıt-D2..) Presseamt des Ministerpräsidenten Grotewohls teıilte glıeder sind hat 1i1Nec Basıs ANZSCNOMMCN Der Ar-
® IMM1T Gegenstand der Besprechung WAar die
Überprüfung des Verhältnisses 7zwıschen Staat un Kirche tikel SCINCI Verfassung tormuliert diese Basıs IN folgen-

den Worten Der Weltrat der Kirchen 1ST ine (seme1ln-
der DDR In der VO Geiste gEeEgENSECILIBCFK Verständi- schaft VO  a} Kıirchen, die Jesus Christus als Gott un He1-

sSung getragenen Verhandlung wurde tür die Wiederher- and anerkennen‘.
stellung normalen ustandes 7wiıschen Staat un Diese Basıs eistet dreitachen Dienst?
Kirche weitgehende Übereinstimmung erzielt Die C111- Sıe kennzeichnet das W esen der Gemeinschaft, die dıe
mutıge Auffassung, daß die Herbeiführung der Einheit Kırchen 1ı Rat untereinander schaften bestrebt sind.
uUnNnscres Vaterlandes, die Schaffung Friedensvertrages Denn diese Gemeinschaft hat als 1Ne6 Gemeinschaft VO  -
heute das dringendste Anliegen aller Deutschen 1ST, ertor- Kiırchen ıhren CISCHNCH Charakter Sıe hat 1i1nNe spezifische
dert die Überwindung der Gegensätze, die dieser Entwick- Quelle un 1ne spezifische Dynamık Die Kırchen gehen
lung entgegenstehen. Darum wurde staatlicherseıits die Be- 1N€ Beziehung zueinander C1IN, weil 1Ne e1in für allemal
reitwilligkeit erklärt, das kirchliche Eigenleben nach den Person un Werk iıhres SEMEINSAIMEN Herrn
Bestimmungen der Verfassung der DDR gewährleisten. Einheit z1bt und weil der Jebendige Herr sein olk
Dıie Vertreter der Kırche erklärten ihrerseits, auf vertas- sammenbringt.

Sıe biıetet den Orientierungspunkt ftür die Arbeıt, diesungswı1idrige Eingrifte un Einwirkungen das WI11T-
schaftliche un politische Leben verzichten W as der Weltrat selbst unternımmt. Die ökumenischen Ge-
Grotewohl hier bekannt xibt 1STt reiliıch kein Konkordat spräche, dıe Rat stattfinden, ussen Bezugspunkt
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haben Es mu{fß auch die Tätigkeit des Rates etzten bessert zweıtellos ihr Gewicht, 1St aber gleichzeitig die An-
Ma{ßstabsnorm unterworften werden Die Basıs jefert die- erkennung Schwäche, denn ine Basıs, die _-
sen Maf(ßstab klärenden Zusatzes bedartf kann etztlich für Welt-

S1ıe kennzeichnet die Reichweite der Gemeinschaft dıe rat der Kırchen nıcht annehmbar SC1H Obwohl die
die Kıiırchen Rat schaften bemührt siınd Diıe Annahme un dritte Person der TIrıinıtät die Anerkennung der
der Basıs 1STE das grundsätzliche Kriıterium, dem MG zZweıtfen Person MItTt eingeschlossen siınd reicht nıcht AuUs,
Kirche, die dem Rat beizutreten wünscht entsprechen ihnen Status des Impliziten ZUZUWEIsSEN
mu{ Indem SIC sıch zusammenschließen, suchen dıie Kır- Es 1STE Überzeugung, daß keinen Ersatz tür 11
chen auf den Ruf un das Iun ihres göttlichen Herrn Ant- trinıtarısche Formel geben kann Di1e Weısheit der ersten
WO gveben. Der Weltrat mu{ß deshalb AUS Kırchen be- christlichen Jahrhunderte ann diesem Punkte nıcht
stehen, die den Herrn als die Z W ELE Person der Dreieinig- überboten werden hoffe, die Vollversammlung"keit anerkennen.“ VO Evanston wırd nıcht der Möglichkeit eventuel-
Sodann heißt weılter 1e€ Basıs 1SE ZWaar WCNISCI als len Änderung uUunNnserer Basıs die Tur verschließen, dafß AT

C1In Bekenntnis, aber 1e1 mehr als ine bloße Eınigungs- MI dem Apostolischen Glaubensbekenntnis gCNH Di1e
Kirchen bekennen ıhren Glauben Gott, den allmäch-formel S1e 1ST wirklıch Basıs dem Sınn, daß Leben un

Arbeit des Weltrates auf iıhr basıeren Und der Weltrat Vater, Jesus Christus, SC1INCN eingeborenen Sohn,
£der Kırchen muß sıch ständıg fragen, ob der Basıs NSsSern Herrn, un den Heıiligen Geist (Die etzten

treu 1ST Satze MIL dem sinnvollen Vorschlag VO  S Dr Horton hat
Jede Kirche, die dem Weltrat beitritt mufß deshalb NSE- der Bericht der „Okumenischen Rundschau“ merkwür-
lıch darüber nachdenken, ob S1C Gemeinschaft digerweise ausdrücklich tortgelassen! Jhg., eft Z
MMI1IT dieser ganz bestimmten Basıs beteiligt SCIMN wünscht Maı 19553 61.)
Auf der anderen Seıite würde der Weltrat der Kırchen die Der umsichtige Generalsekretär Dr Hooft stellte übr1-

SCNS test, die Vollversammlung könne 1 der rage nıchtGrenzen, die G1 sıch selber ZESEIZT hat, überschreiten,
andeln WEeNnN iıhr nıcht VO Zentralausschuß C111 Vor-wollte darauf Aaus SCHMN, CM Urteil darüber abzugeben,

ob 1ine bestimmte Kiırche die Basıs wirklich sch als Verfassungsänderung vorgelegt wırd Sıe könne
1Ur die Rıchtung für das we1ltfere Studium der Basıs be-Es bleibt die Verantwortung jeder Kirche, selbst darüber

entscheiden, ob SIC die Basıs des Rates aufrichtig — StEiIMMeEnN Man wırd also die Sache auf den griechischen
nehmen ann Kalender bringen
Der Bericht schweigt infolgedessen VO  - den erheblichen
Abweichungen, die der Formel des Nationalrates der
Kirchen Christi VO  3 der Basıs des Weltrates der espräche Die Leıiter der Evangelischen Akade-

mit der SPD INICH haben SeIt Jahren 111C rechtKıiırchen vorliegen obwohl alle Miıtglieder des National-
auch Z Weltrat vehören (vg] Herder-Korrespon- truchtbare Methode ZUur Förderung des NDNCICHN Friedens

denz 7 Jhg 351) un ZUur Lösung schwebender Fragen entwickelt die PCI-
sönliche Begegnung Auge Auge un das Gespräch Z W1-

Was Adresıe ZsEt schen verschiedenen Beruten un: gegnerischen Interessen
Diese Methode wurde Aaus dem theologischen Gespräch

Es wurde beschlossen, daß aut der Weltkonferenz VO  an SCWONNCNH, das 7zwıschen den Konfessionen innerhalb der
Evanston 1954 1ine Diskussion der Basıs statthinden mu{fß EK  S un der ökumenischen ewegung ange 1IST
da drei Mitgliedskirchen 1un(=s Änderung beantragt haben un das der Wahrheitsfindung dienen sol] Hıer 1St
die Quäker, die Prebyterianer VO  z} Australien un AA mehr e Not als A Tugend un: manchmal innn
holländische Gemeiinschaft Erstere ordern die Einschrän- Lessings Wahl für das Suchen nach der Wahrheit -
kung auf „ Jesus Christus als Herr die anderen auf stelle ihres Besitzens ber politischen Raum,
„ Jesus Christus, der Sohn Gottes oder „ un Herr und siıch darum handelt Menschen un Interessen —_
Heıland“ In allen dreı Fällen esteht der Wunsch das sammenzutühren un auszugleichen, Handlungen un:
Wort Gott wıeder entfernen, das SCE1INETZEIL auf Ver- Zielsetzungen aufeinander abzustimmen un: die Ideolo-
langen der Orthodoxen aufgenommen werden mußte Der SICH auf die Ertordernisse verantwortlicher Lebensgestal-Zentralausschuß machte deutlich daß WG Änderung tung zurückzuschneiden, 1ST die egegnung un das Hoören
der Basıstormel nıcht für zweckmäßßig hält 111 aber die aufeinander, M1L der Bereitschaft lernen, VO  am}
Entscheidung der Vollversammlung überlassen Man hält großem Nutzen.
CS AaUuUs begreiflichen Gründen für 11NC ErHNStTE Frage, ob der Aus diesem Grunde führte der Leıiterkreis der Evange-Weltrat gut daran LUL WIC manche konfessionelle Grup- lischen Akademien Ende Maı auch 1Ne Begegnung MIL
pCNH möchten, die Basistormel trinıtarıschen Be- den tührenden Persönlichkeiten der SPD herbei,; un ZWar
kenntnis ErWweltern, C1in Bestreben, das auch Dr. Hor- gleichen ÖOrt Könıigswinter, Februar die Ge:-
ton a1ußerte. Er U, spräche M1 der CDU stattgefunden hatten Die ähe der
„Die 1ı der Basıs ZUuU Ausdruck kommende Theologie 1SE Bundestagswahl legt reıilıch die Vermutung nahe, daß
nach INnNC1NEr Meınung keine schlechte Theologie S1IC 1ST WEN18gSTENS auf seiten der SPD der Wunsch mitgespielt
einfach EINSECLILLS S1e 1St christozentrisch gedacht, aber die hat evangelische Wähler oder den Katho-
Schwierigkeit esteht darın daß S1e Sanz un: Dgar das lıken, M1 denen man sıch auch getroffen hatte, C1MI
Zentrum 1IST, doch keinen Anfang hat S1ie macht anschau- „Eindruck“ machen Um erfreulicher 1SE CS, daß die
lıch Was Adresie IST SIC wählt C Stück des Glaubens evangelischen Sprecher, darunter die Landesbischöfe
heraus aut Kosten unentbehrlichen Stückes, das - Lilje un: Bender, Prot Helmut Thielicke Präses
eachtet bleibt Di1ie VO  e} dem Unterausschuß dargebotene Held un: Dr Eberhard Müller, keine Unklarheiten aut-
Erklärung über den Inhalt der Basıs erweitert un VOCI- kommen ließen über das Ma{i Freiheit das nach evan-
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gelischer Auffassung dem Menschen gelassen werden den un Anstalten Heılıgen Land stärken, die Ver-
Zur Besprechung standen die politischen aupt- bindung MITL ihnen intensıivieren und überhaupt die

Iragen der Gestaltung Europas, der wirtschaftlichen Pla- Posıiıtionen Palästina befestigen Allenthalben WULI-

NnNung Un der Schulpolitik den etzter eIt VO  } der russısch orthodoxen Emigra-
LION nıcht 1900808 VO  > der Gruppe des Metropoliten Ana-

Absage den hıstorıschen Materialismus STAS1IUS, die Heıilıgen Land 116 Geıistliche Mıssıon nter-

Man ZEeEWINNT Aaus den Berichten den Eiındruck da WEN15- halt Komıtees, Vorträage finanzielle Hılten tür die he1-
der Kulturreferent der SPD W ıllı Eichler dem lıgen Stäatten un Walltfahrten 1015 Heıilıge Land Organı-

historischen Mater1jalısmus WG deutliche un: fast über- Wiıchtig 1 diıesem Zusammenhang War 1NCc dre1i-
raschende Absage erteılte ML1t der Begründung, CH habe Reıise des russischen Bischofs Seraphim Aaus

Zur Zerstörung der Verantwortlichkeit des Einzelnen gC- Amerika, die ıhn ı Auftrag des Metropoliten Anastasıus
nach Europa und die Länder des Nahen Ostens tührtetührt W as als den „richtig verstandenen Wohlfahrts-

entwickelte welchem der vollbeschäftigte, be- und ıhr Zıel Jerusalem hatte Alexius wollte ıhm ML

ruhigte Mensch treiwillig Bindungen überschaubare SC1INECMM Schreiben den Patrıarchen VO  e Jerusalem often-
bar zuvorkommen un diesen VOL näheren KontaktGemeinschaften eingeht ermmnerte das ökumenische

Ideal der „verantwortliıchen Gesellschaft“ Prof Helmut MItL dem Vertreter der AÄAnastasıus Gruppe WAaAInNcnN

Thielicke, der MMI SCHHNEGT ucn Schrift „Die Evangelısche ber das Verhältnis des Patriarchen VO  $ Jerusalem ZUur
russischen Auslandskirche 1SE etzter eıt keine offizielleKırche un die Politik“ (Eın ethisch polıtischer Traktat

über CINISC Zeitfragen Ev Verlagswerk Stuttgart 1953 Miıtteilung erfolgt, ebenso nıcht über CELWAIZE Besprechun-
76 5 VO  - SCHIIGI Theologischen Ethik“ her 1e] gute gCnh des Bischots Seraphim mMIItt ıhm

Patrijarch Timotheus vers]:  erte dem Patriarchen AlexiusKlarheit das politische Verantwortungsbewußtsein der
Evangelischen bringt warnte die SPD Führer VOLr den SC1INCIM Antwortschreiben VO 29 Okotober da{fß die
Gefahren der Ideologie, die den Mednschen ZU Heılıgste Mutter-Kırche VON 10N keinerle1 Verbindung

MIL den kırchlichem Verbot stehenden russischen Bı-Funktionär mache un Verantwortung schwäche
1ne ertreuliche Haltung nahmen die evangelischen Spre- schöfen un: Klerikern eingehen wırd solange diese nıcht

iıhrer Mutter, der russischen Kırche, zurückgekehrt siındcher der rage der christlichen Schule C1IiM Man bedeu-
tetfe den sozialdemokratischen Herren, WenNnn mMa  =) sıch un: die kanonische Verbindung IMI ıhr hergestellt haben
auch nıcht überall un grundsätzlıch auf die Bekenntnis- Daher habe auch dem Aus Amerika anreisenden Bischof

Seraphim nıcht gestattet den heilıgen Stiatten zele-schule testgelegt habe, INan doch das Klima des
cQhristlichen Glaubens der ein bekenntnisbestimm- brieren SOWEIL diese SC1iINeEer Jurisdiktion unterstehen,
ter Glaube 1STt für den Unterricht verlangen un: MU: hinzugefügt werden, denn die russische Auslands-

kırche verfügt über CISCNC Kiırchen un: Kapellen denVOTL allem die Achtung VOT dem Elternrecht Kınde
Eın bayerischer Lutheraner torderte O: unbedingt die heiligen Statten, Bischof Seraphım ungehindert ZOLLES-
konfessionelle Lehrerbildung Landesbischof Lilje WAar dienstliche Handlungen vornehmen konnte. Patriarch

Timotheus macht Alexıius auch das Zugeständnis, dem Ar-besonders deutlich Er nNnanntfe die Schulfrage „den Probe-
$all der wahren Demokratie“, und die SPD die An- chimandriten Dımitr1), dem Leıiter der auslandsrussischen
erkennung des Rechtes der Kirche auf die Mitgestaltung Geistlichen Mıssıon Palästina, Anerkennung

un: ıhm gleichtalls das Zelebrieren und Konzele-des Schulunterrichtes Z vorausgeSetZt, daß In  $ nıcht
daran denke, Kirchenbürger erziehen, sondern Staats- brieren den heiligen Stäatten verwehren
bürger Die Gespräche sollen fortgesetzt werden Diesen So bedauerlich diese Haltung des Jerusalemer Patriarchats
Wunsch hatte auch Herr Ollenhauer auch für die russısche Auslandskirche SC1H Mag, für ıhre
Man weıß natürlich NIC, WIieWEITL die an Evangelische praktisch autokephale un: ohnehiın stark um.  ne Stel-
Kırche Deutschland“ durch solche Gespräche gebunden lune dürften sıch daraus 2um we1ltfere Folgen ergeben

Das 1el wichtigere und konkretere Problem des auslands-1ST un: ob nıcht die SPD hier un: da WEeITL geöffnete
Tuüren findet, die iıhr jederzeıt geStALLEN, auf C1inMN gut russiıschen kırchlichen Besıitzes Königreıch Jordanıen 1SE

evangelisches Argument Cin ebenso evangelisches Antwortschreiben des Patriarchen VO  = Jerusalem Dar
nıcht erührt geschweige denn für Moskau Sun-Gegenargument nachzuweısen Die Methode des Gespra-

ches 1ST dann erst wahrhaft fruchtbar, WENnN die Wahrheit stigen Sınn ZUr Verhandlung gebracht Freilich verfügt das
des cQhristlichen Glaubens VO  Z seiNenN Bekennern eindeutig Jerusalemer Patriarchat weder über das kanonische Recht
vertreten wird noch über die politische Gewalt diese ınge entsche1-

den Seine AÄAntwort das Moskauer Patriarchat 1St ıhrer
NNEICHN Intention nach schwer beurteıulen Stellt SIC CINC

Die Antwort Der nähere Anlafß dem VO  _ uns gC- z1emlıch nichtssagende und ausweıichende Beruhigung für
des Jerusalemer meldeten Sendschreiben des russıschen
Patriarchen

die besorgten Moskauer dar, oder spiegelt S1IC dıe entschlos-
Patriarchen den Patriarchen VO  a} Je- sene un grundsätzlıche Absıcht wiıder, keinen Um -

Alexius rusalem (vg]l Herder-Korrespondenz ständen die Auslandskirche der russischen Emigration
Jhg 310) aller Wahrscheinlichkeit nach die 7zuerkennen und sich damıt voll un: Zanz den Moskauer

Bestrebungen der russıschen Auslandskırche, ıhre Gemeın- Wünschen fügen?

455


